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Mindestens 60 feste römische Flussübergänge dürfte es 
innerhalb des heutigen Bayerns, welches Teile der ehe-
maligen römischen Provinzen Raetia und Noricum ver-
eint, gegeben haben. Es waren keine prachtvollen Stein-
brücken, wie sie im Mutterland, Spanien oder Frankreich 
noch heute zu bewundern sind, sondern vielmehr reine 
Zweckbauten, überwiegend aus Holz konstruiert. Der 
archäologische Nachweis dieser Brücken fällt deshalb 
schwer, ist jedoch besonders in Feuchtböden und Ge-
wässern aufgrund der Konservierungsbedingungen Er-
folg versprechend.1 Bei Niedrigwasser im Sommer 1992 
entdeckten Mitglieder der Bayerischen Gesellschaft für 
Unterwasserarchäologie e. V. (BGfU) bei Stepperg, einer 
kleinen, heute rund 660 Einwohner zählenden Ortschaft, 
die wohl bayernweit am besten erhaltenen Baureste einer 
römischen Donaubrücke – dies gilt vermutlich bis Buda-
pest oder noch weiter stromabwärts bis zum rumänischen 
Drobeta Turnu Severin. Mit einer geschätzten ursprüngli-
chen Länge von etwa 500 m und bis zu 20 Pfeilern besaß 
sie beeindruckende Ausmaße. Nach drei Grabungskam-
pagnen 1993, 1995 und 1996 nahm man im Jahr 2007 
(Abb. 1) die Arbeiten in Form einer reinen Oberlä-
chenkartierung wieder auf. Bis dato absolvierte man in-
nerhalb von sechs Kampagnen rund 260 Tauchgänge mit 
insgesamt 300 Tauchstunden, in denen ein Areal von über 
3 500 m² prospektiert und entsprechend untersucht wurde. 

Freud und Leid der Flussarchäologie

Eigentlich hegte der Verfasser die Hoffnung, mit diesem 
Beitrag einen Abschlussbericht zur Stepperger Römer-
brücke vorlegen zu können.2 Doch wieder einmal bestä-
tigte die launische Donau, dass Planung und Durchfüh-
rung archäologischer Untersuchungen im Fließgewässer 
aufgrund unbeeinlussbarer Variablen äußerst schwierig 
sind, besonders dann, wenn neben die naturbedingten 
noch naturschutzrechtliche Einschränkungen hinzukom-
men. Nur von Juli bis November ist die Donau archäolo-
gisch sinnvoll betauchbar, und selbst in diesem Zeitkor-
ridor sind die Sicht- und Strömungsbedingungen derart 
schwankend, dass Tauchgänge meist nur wenige Tage im 
Voraus angesetzt werden können, was ein Höchstmaß an 
personeller und terminlicher Disponibilität der Teilneh-
mer voraussetzt.3 Hohe Wasserstände begrenzten im Jahr 
2010 die Zahl auf wenige Tauchtage, sodass die ange-
peilte Fertigstellung eines befundreichen letzten von fünf 
zu dokumentierenden Pfeilern, Pfeiler 2, unmöglich war. 
Hinzu kam die ernüchternde Entdeckung, dass an diesem 
Pfeiler von rund 90 im Vorjahr etikettierten Hölzern nur 
mehr ein Drittel oberlächig sichtbar und der Rest erneut 
vom Kies verschluckt worden war. Im Jahr 2007 war 
dies gerade andersherum gewesen. Im Vergleich zu den 
1990er-Jahren waren zahlreiche Stellen am Grund frei-

Die römische Donaubrücke bei Stepperg
Eine Brücke bislang unbekannten Typs? 

Marcus Prell

Abb. 1  Stepperg. Kampagne 2007. Die Pfeiler 1 (oben) bis 4 (im Vordergrund) sind mit Bojen markiert. Foto: M. Prell/BGfU.
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gespült und hatten bislang unbekannte Holzstrukturen 
freigegeben. Die Donau hat uns an Pfeiler 2 nur einen 
kurzen Blick in ihr Museum zugestanden und die Türen 
vorübergehend wieder verschlossen.

Forschungsgeschichte

Der römische Übergang bei Stepperg ist in keiner antiken 
Schriftquelle erwähnt. Der lokalen Überlieferung ist zu 
entnehmen, dass die Existenz einer antiken Brücke bei 
Stepperg bereits im 18. Jahrhundert vermutet wird. Si-
cherlich tauchten die Reste der Brücke die Jahrhunderte 
hindurch immer wieder aus der Donau auf. Im Sommer 
1842, als das Niedrigwasser zwei „Steinschlachten“ zu 
erkennen gab, gelangen erstmals die eindeutige Identi-
izierung sowie das Erstellen eines Lageplans, aus wel-
chem der zur heutigen Strömungsrichtung schiefe Ver-
lauf der Brücke bereits hervorgeht. Immer wieder zog 
man im Uferbereich Pfähle, unter anderem ein ortsansäs-
siger Schreiner. Zu einer ersten genaueren Vermessung 
von drei Pfeilern (Nr. 1, 3 und 4; Abb. 4), welche die 
Grundlage der heutigen Pfeilernummerierung bildet, 
kam es erst im Jahre 1895. Bis auf den Baggerfund ei-
nes Weihe steinfragments – Inschrift: I(ovi) O(ptimo) 
M(aximo)/NEPT(uno)/DAN(uvio)/TR(ebius) PROFE/
[ergänzt: SSUS Votum Solvit] – bei der Kiesgewinnung 
am linken Ufer im Jahre 1956 geriet der Übergang wieder 
in Vergessenheit und ohne die Erindung der Aqualunge 
wäre das vermutlich so geblieben. 
Im „Jahrhundertsommer“ 1992 entdeckten wir nach kur-
zer Prospektion in der hier knapp 100 m breiten und 3– 
4 m tiefen Donau die Reste von vier Pfeilern (Nr. 1, 2, 3, 
4), nachdem uns der örtliche Fischer und Enkel des letz-
ten Fährmanns die Position fast auf den Meter genau ver-
raten hatte. Zusammen mit dem Bayerischen Landesamt 
für Denkmalplege führten wir ein Jahr später an Pfei-
ler 4 die erste bayerische Flussgrabung durch (Abb. 2), 
mussten jedoch der Strömung und dem hohen Anspruch 
an die Methode – Einbetonieren eines 20 m² umfassen-
den Vermessungssystems aus Alurohren zur zentimeter-
genauen Dokumentation mit Hilfe von Plexiglasscheiben 
– Tribut zollen, d. h. es konnten nur wenige Quadranten 

gezeichnet werden. Durch glücklichen Zufall entdeckte 
man im Jahr darauf im Antonibergweiher, einem an die 
Donau angrenzenden Altwasser, welches zu einem Kies-
weiher erweitert worden war, einen bislang unbekann-
ten Pfeiler 6, der bis in die 1970er-Jahre noch von einer  
3–4 m mächtigen Sedimentschicht bedeckt war. Hoch-
wässer hatten innerhalb von etwa 15 Jahren den Pfeiler 
freigelegt. Aufgrund der komplexen Befundsituation ent-
schlossen wir uns, die Arbeiten an diesem Pfeiler fortzu-
setzen. Das Problem der Strömung galt damit als gelöst, 
jedoch war die Sicht nahezu Null, was die Engländer tref-
fend mit Zero-Visibility-Diving oder Extreme Archae-
ology bezeichnen. Trotzdem gelang es in zwei Kampa-
gnen 1995 und 1996 mit Hilfe einer Saugpumpe die aus 
dem Kies ragenden Baustrukturen vom Oberlächensedi-
ment (Schlamm, Sand) zu säubern, zu etikettieren und 
per Tachymeter von Land aus einzumessen, um daraus 
einen Grundrissplan zu erstellen (Abb. 5). Eigentlich gal-
ten damit die Tauchforschungen in Stepperg als beendet. 
Eine echte Ausgrabung war angesichts der Bedingungen 
weder in der Donau noch im Weiher archäologisch ver-
tretbar und galt als zu riskant. 
Hervorragende Tauchbedingungen mit sensationellen 
Sichtweiten in der Donau von bis zu 2 m sowie ein in-
zwischen von der Archäologischen Staatssammlung 
München angefertigtes Modell der Brücke in Gestalt 
einer Steinbrücke (Abb. 9) bewogen uns, im Jahr 2007 
in Absprache mit dem Denkmalamt die Forschungen im 
kleineren Rahmen wieder aufzunehmen. Dies war nur 
möglich, da der Verfasser und ein weiteres BGfU-Mit-
glied, Michael Böhm, in der Nähe von Stepperg wohnen 
und bei geeignetem Wasserstand kurzfristig Tauchgänge  
durchführen konnten. Der ursprüngliche Plan, an Pfeiler 4  
in der Donau die Dokumentation fortzuführen, musste 
schnell aufgegeben werden, da der komplett einsedimen-
tierte Vermessungsrahmen anscheinend für einen Kiesan-
stau gesorgt hatte und nur mehr wenige Pfähle aus dem 
Flussgrund ragten. An Pfeiler 1 bis 3 jedoch, die bislang 

Abb. 3  Stepperg. Geradliniger Römerstraßenverlauf (Bilddiago-
nale) zum linksseitigen Brückenkopf. ALS-Aufnahme (1 m Ras-
ter). Kartengrundlage: DGM © Bayerische Vermessungsverwal-
tung 2010. Bearbeitung: H. Kerscher, BLfD.

Abb. 2  Stepperg. Blick das Donautal abwärts während der 
ersten Grabungskampagne 1993. Das Arbeitsponton ankert an 
Pfeiler 4. Links der Antonibergweiher, in welchem die Reste von 
Pfeiler 6 liegen. 
Foto: BLfD – Luftbildarchäologie. Aufnahmedatum: 07.10.1993. 
Fotograf: K. Leidorf. Archiv-Nr. 7332/241, Dia 6979-10.
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nahezu unerforscht waren, hatte die Strömung zahlreiche 
Neubefunde freigespült, sodass eine genaue Einmessung 
der drei Pfeiler, die zeichnerische und fotograische Do-
kumentation ihrer Oberlächenbefunde sowie die Ent-
nahme weiterer Holzproben als Ziele festgelegt wurden. 
Dank fortgeschrittener Digitaltechnik gelangen erstmals 
aussagekräftige Fotoaufnahmen der Brückenreste. Die 
Auswertung von inzwischen verfügbaren Airborne-La-
serscanning-Aufnahmen im 1-m-Raster zeigte, dass zu-
mindest am linken Brückenkopf der Straßendamm auf 
mehreren hundert Metern verfolgt werden kann (Abb. 3). 
Von 2007 bis 2010 konnten Pfeiler 1 und 3 komplett und 
Pfeiler 2 in Ausschnitten erfasst und per Tachymeter zu-
sammen mit Uwe Müller der Grabungsirma KANT ein-
gemessen werden. In 2011 hoffen wir, die Arbeiten ab-
schließen zu können, im Bewusstsein der Tatsache, dass 
jährlich wieder neue Befunde freigespült werden können 
und das stromabwärts wandernde Geschiebe die Erosion 
fördert. Erste Versuche, mit am Grund ixierten Netzen 
für eine natürliche Einsedimentierung der Befunde zu 
sorgen, erwiesen sich als vielversprechend.

Befunde

Es kann nicht genug betont werden, dass es sich in Step-
perg um eine reine Aufnahme der Oberlächenbefunde 

handelt. Der Flussgrund ist zwar aufgrund der Strömung 
relativ eben, jedoch gibt es innerhalb der Pfeiler deutliche 
Höhenunterschiede. An einigen Stellen kommen bereits 
wenige Zentimeter unter dem Kies weitere Befunde zum 
Vorschein. Die erfassten Pfähle, Balken und Bruchsteine 
sind zudem teilweise stark verdrückt und verlagert. Die 
Stepperger Römerbrücke mag bei einer ursprünglichen 
Länge von rund 500 m an die 20 Pfeiler besessen haben. 
Archäologisch nachgewiesen sind bislang lediglich fünf 
Pfeiler (Nr. 1, 2, 3, 4, 6), wobei sich ein weiterer Pfeiler 
(Nr. 5) alten Berichten zufolge unter der linken Uferbe-
festigung zum Antonibergweiher hin beindet (Abb. 4). 
Sollten auch im südlichen Anschluss, einem heutigen Au-
wald, weitere Pfeiler existieren, so sind diese von min-
destens 3–5 m Sediment überdeckt. 
An den fünf untersuchten Pfeilern wurden rund 250 Höl-
zer festgestellt: senkrecht im Grund verankerte, mehr-
kantig zugebeilte und hinsichtlich ihrer Durchmesser 

Abb. 4  Stepperg. Vorläuiger Plan der Brückenpfeiler. 
Planvorlage: U. Müller, KANT. 

Abb. 5  Stepperg. Grundrissplan der oberlächig sichtbaren Holz-
befunde (Pfähle, Rahmen) an Pfeiler 6. Stand 1996. 
Zeichnung: M. Prell/BGfU.

Abb. 6  Stepperg. Die vier in der Do-
nau schlummernden Pfeiler geben 
sich als Erhöhungen im Echolotproil 
deutlich zu erkennen. 
Graik: M. Prell/BGfU.
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stark variierende Pfähle sowie Balkenlagen, meist im 
konstruktiven Verbund. Eigenartig ist die starke Verkip-
pung zahlreicher Balken in Richtung der Brückenachse, 
vielleicht eine Folge der veränderten Strömungsrichtung. 
Erstaunlich gering ist die Zahl der Begleitfunde, welche 
möglicherweise stromabwärts häuiger als innerhalb der 
Brückenpfeiler anzutreffen wären. Der Stepperger Rö-
merbrücke lassen sich bislang zwölf Pfahlschuhe sechs 
verschiedener Formen zuordnen (Abb. 8).4 Nicht nur die 
unterschiedlichen Längen zwischen 25 und 41 cm, son-
dern auch die Art der Ausführung mit zwei, drei oder vier 
Lappen lassen darauf schließen, dass die Schmiedehand-
werker jeden Pfahl mit einem individuellen, passgenauen 
Schuh beschlugen. Neben den Pfahlschuhen dürften nur 
ein Rebmesser, eine kleine Eisenaxt und verschiedene 
Metallfragmente der Römerzeit zuzurechnen sein. Zwi-
schen den römischen Baubefunden liegt immer wieder 
rezent eingespülter Müll, dem im Falle einer Gasmaske 
aus dem 2. Weltkrieg schon wieder historische Bedeu-
tung zukommt. Gerade bei Metallfunden wie Schmiede-
nägeln ist die zeitliche Zuordnung der Oberlächenfunde 
ein Wagnis und nicht immer anhand typologischer Merk-
male möglich. 
Alle fünf Pfeilerfundamente waren ähnlich aufwändig 
aus Pfählen, einer gitterartigen Rahmenkonstruktion mit 
aufeinandergesetzten Vierkantbalken und Bruchsteinen 
gestaltet. Mit den Kalksteinen, welche aus Steinbrüchen 
in unmittelbarer Nähe der Brücke – sie beindet sich am 
südlichsten Ausläufer der Südlichen Frankenalb – stam-
men könnten, wurden die Rahmenkonstruktion verfüllt 
und das Fundament von außen gegen Ausspülung gesi-
chert. Die Steine besitzen manchmal ganzseitig glatte 
Flächen, vermutlich durch den Abschliff der Strömung. 
Der Unterbau bildet auch heute noch eine äußerst kom-
pakte Packung, so dass eine archäologische Ausgrabung 
der Brücke extrem aufwändig wäre. An Pfeiler 6 zeigte 
sich, dass die Pfeiler wie sooft in Gegenstromrichtung als 

„Wellenbrecherdreieck“ spitz zuliefen (Abb. 5. 7,3). Das 
Pfeilerende unterstrom konnte an keinem der Pfeiler ein-
deutig erkannt werden. 
Anschauliche Belege klassischer Techniken der Holz-
verbindung wie Kreuz- und T-Überblattung, Verzapfung 
und Nut-Feder inden sich an Pfeiler 2 und Pfeiler 6  
(Abb. 7). Ein senkrecht aus einer rechteckigen Ausspa-
rung eines Balkens ragendes Feder-Brettchen (12 cm 
breit, 3 cm dick, mindestens 25 cm lang) wurde gebor-
gen. Alle aus dem Grund ragenden Pfahlköpfe – ob an 
Pfeiler 6 oder am rund 135 m entfernten Pfeiler 1 – liegen 
zwischen 381 und 382 m ü NN. 
Im Detail zeigt sich der Oberlächenbefund zum aktuel-
len Stand (2009/2010) wie folgt: Am südlich gelegenen 
Pfeiler 1 wurden 30 Pfähle und vier liegende Balken-
fragmente gezählt. Auffallend sind die geringen Pfahl-
durchmesser zwischen 7 und maximal 23 cm, sodass es 
sich kaum um tragende Elemente gehandelt haben kann. 
Pfeiler 2 gibt sich bereits beim Antauchen als deutliche 
Erhöhung zu erkennen (vgl. Abb. 6). An einigen Stellen 
ragen die Kalkbruchsteine aus dem Kies. Unter den 90 
gesichteten Hölzern  (augenscheinlich 39 liegende bzw. 
verkippte Balken/Hölzer, 48 Pfähle, drei Holzfragmente) 
sind bis zu 21 cm breite Balken, die ähnlich wie an Pfei-
ler 6 im rechtwinkligen Verbund liegen und in schrägem 
Winkel in den Grund verlaufen. Die Pfähle sind bis zu  
45 cm mächtig. An Pfeiler 3 zeigten sich bislang 25 Pfäh-
le (Durchmesser zwischen 20 und 31 cm), die teilweise 
in Reihen angeordnet scheinen, sechs liegende Hölzer so-
wie zahlreiche größere Kalksteine. Weitere Hölzer liegen 
dicht unter der Oberläche. An Pfeiler 4 lokalisierte man 
im Jahr 1992 rund 20 Pfähle und Balken. Lediglich fünf 
Hölzer konnten damals erfasst werden. Heute ist der Pfei-
ler wieder vom Kies bedeckt. An Pfeiler 6 konnte in den 
1990er-Jahren zumindest die Hälfte eines Pfeilergrund-
risses mit 41 Pfählen und 33 liegenden Hölzern (Balken) 
dokumentiert werden (Abb. 5). Der Rest ist vom Kies 

Abb. 7  Stepperg. 1 Balkenwand (L 29) der Rahmenkonstruktion, Pfeiler 6 (1997). 2 Querriegel durch die mittlere Balkenwand (L 1), 
Pfeiler 6 (1997). 3 Wellenbrecherdreieck, Pfeiler 6, Ansicht von vorne (1997). 4 Freigespülte, schräg aus dem Donaugrund ragende Bal-
kenstrukturen an Pfeiler 2 (2008). 5 Erodierter Vierkantpfahl neben einer Kalksteinpackung, freigelegt zur Verprobung, Pfeiler 2 (2009). 
6 Befundsituation mit Pfählen und Balkenlagen, Pfeiler 2 (2009). Fotos: M. Prell (1/2/3/5/6)/M. Böhm (4)/BGfU. 
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begraben oder abgeschwemmt. In eine noch mindestens  
1 m aufragende Rahmenkonstruktion aus Balkenwänden 
mit bis zu 26 cm hohen und 17 cm breiten Vierkantbal-
ken wurden die Kalkbruchsteine gefüllt. Entlang der 
Balkenwände und auch dazwischen schlug man Pfähle 
ein, die Durchmesser zwischen 13 und 40 cm aufweisen. 
Der gesamte Unterbau an Pfeiler 6 dürfte Mindestmaße 
von 17 x 9 m besitzen. 

Datierung

Bislang wurden elf Holzproben entnommen, eine über-
aus schwierige und manchmal pro Holz mehrere Tauch-
gänge erfordernde Tätigkeit, da die aus dem Grund ra-
genden Pfähle aberodiert sind, dementsprechend tief 
genug freipräpariert werden müssen und das Eichenholz 
äußerst hart ist. Lediglich zwei Eichenpfähle ermöglich- 
ten eine Splintgrenzdatierung. Sie stammen von Pfeiler 4  
bzw. Pfeiler 6 und weisen auf die Mitte des 2. Jahrhun-
derts (145 ± 10, 165 ± 5 n. Chr.). Die jüngste, im Som-
mer 2009 entnommene Probe konnte trotz elf Splintrin-
gen nicht datiert werden, da das Wachstum des Holzes 
– so das Ergebnis des Dendrochronologen Franz Herzig, 
Bayerisches Landesamt für Denkmalplege – durch den 
dreijährigen Maikäfer-Zyklus beeinträchtigt war. Da 
das noch heute verträumt und abseits der großen Welt-
geschichte gelegene Stepperg weder in der Antike noch 
im Mittelalter oder der Neuzeit überregionale Bedeutung 
besaß und bis auf die Flussregulierungsmaßnahmen im 
19. Jahrhundert kaum Eingriffe in die Donau vorgenom-
men wurden, ist bei den weiteren Hölzern hinsichtlich 
der Datierung keine große Streuung, wie man sie von 
römischen und bis heute genutzten Übergangsstellen in 
größeren Städten her kennt, zu erwarten. Historisch ge-

sehen kommt als ungefähre Lebensdauer für die Step-
perger Donaubrücke die Zeit zwischen ± 80 n. Chr. (Vor-
dringen über die Donau) und ± 270 n. Chr. (Rückzug 
hinter die Donau) in Betracht. Unter Antoninus Pius und/
oder Marc Aurel kam es in Rätien zu größeren, durch 
Dendrodatierungen belegte Baumaßnahmen. Allein im  
Umkreis (ca. 30 km) von Stepperg sind zu nennen: Lech-
brücke der „Donausüdstraße“ bei Oberpeiching, Sumpf-
brücke an der Feldmühle, Altmühlübergang bei Dolln-
stein sowie Holzpalisaden am Limes.5 

Holz- oder Steinbrücke?

Wie mag die Stepperger Donaubrücke zur Römerzeit 
ausgesehen haben? Eine einfache Jochbrücke kann sie 
aufgrund der soliden Pfeilerfundamente nicht gewesen 
sein. Zur Diskussion stehen folglich zwei Varianten, 
die beide ein hölzernes Sprengwerk ähnlich Apollo-
dors Donaubrücke bei Drobeta Turnu Severin besitzen. 
Variante A – wie im Modell der Stepperger Brücke im 
Kelten Römer Museum Manching anschaulich darge-
stellt (Abb. 9) – geht von einem Steinpfeileraufbau aus.  
Hierzu gibt es ausreichend zeitgenössische Vergleichs-
beispiele, wie die auf der 113 n. Chr. eingeweihten Tra-
janssäule dargestellte und auch für das Stepperger Mo-
dell anscheinend als Vorlage verwendete Donaubrücke 
des Apollodor oder die Trierer Römerbrücke. Die ar-
chäologisch um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert 
dokumentierten römischen Rheinbrücken in Mainz und 
Köln besaßen ähnliche Pfahl-Rahmenwerk-Substrukti-
onen von Maßen mit 18,54 x 7 m bzw. 16 x 6 m. An 
der Mainzer Römerbrücke sind allein an einem Pfei-
ler 171 behauene Sandsteinquader geborgen worden.6 
Variante B verfügt über einen vorwiegend hölzernen 
Pfeiler ohne Werksteine. Hierfür spricht die Tatsache, 
dass unter Wasser oder an den vermuteten Brückenköp-
fen bislang kein einziger bearbeiteter Werkstein oder 
andere Hinweise auf einen Steinpfeiler, wie z. B. Me-
tallklammern, gefunden wurden. Auch das Areal unter-
halb der Brücke wurde großlächig prospektiert. Ist es 
möglich, dass alle 20 Pfeiler bis zur untersten Lage Op-
fer des Steinraubes geworden sind und dass eine derart 
aufwändige Brücke bzw. deren Reste weder schriftlich 
noch ikonograisch überliefert sind? Der für Holzbrü-
cken bislang untypisch großformatige Unterbau sowie 
nur wenige bislang bekannte bauliche Parallelen in der 
Brückengeschichte sprachen eher gegen diese Variante.7 
Die französische Flussarchäologin Annie Dumont 
brachte nun auf dem Kongress in Regensburg erstmals 
die Idee eines neuen Brückentyps in die Diskussion ein 
und löste damit vielleicht das Rätsel um die Stepperger 
Römerbrücke. Im Doubs bei Pontoux und in der Loire 
bei Fondettes stieß man auf mit Bruchsteinen verfüllte 
Rahmenkonstruktionen, die große Ähnlichkeit mit dem 
Stepperger Befund zeigen. An beiden römerzeitlichen 
Fundorten wurden keinerlei Werksteine angetroffen.8 
Dumont, die von einer Art Holzkastenbrücke als Zwi-
schentypus einer reinen Holzjochbrücke und einer Brü-
cke in Mischbauweise (Steinpfeiler mit hölzernen Auf-
bauten) spricht9, stellt sich vor, dass die aus horizontal 

Abb. 8  Stepperg. Deformierter eiserner 
Pfahlschuh mit drei blattförmigen Lap-
pen. Länge: 41 cm. Fund an Pfeiler 3 
aus dem Jahr 2008. Foto: M. Prell/BGfU.
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aufeinandergesetzten Balken bestehenden Rahmenkons-
truktionen in der Form eines Steinpfeilers nach oben ge-
zogen wurden und das Sprengwerk samt hölzerner Brü-
ckenbahn trugen. Die Rahmenkonstruktion bildet also 
nicht wie bisher angenommen lediglich das unter Wasser 
gelegene Fundament einer Brücke, sondern den komplet-
ten Pfeiler. Das Innere des Rahmens bzw. dessen Felder 
waren mit Bruchsteinen, Kies und eventuell Bindemit-
teln gefüllt. Eine derartige Brücke wäre deutlich stabiler 
als eine reine Jochkonstruktion, würde im Vergleich zu 
dieser größere Spannweiten ermöglichen und schneller 
und günstiger als eine Steinpfeilerbrücke zu errichten 
sein. Dumont führt mehrere Vergleichsbeispiele aus dem 
Mittelalter und der Neuzeit an, darunter die um 1097 n. 
Chr. in England errichtete Hemington Bridge über den 
Trent.10 Die Holzbrücke aus dem 14./15. Jahrhundert im 
russischen Novgorod könnte ebenfalls ähnliche Pfeiler 
besessen haben.11 Die Wahrscheinlichkeit ist hoch und 
die Befundlage spricht dafür, dass wir es in Stepperg mit 
diesem für uns neuen, römischen, schriftlich oder ikono-
graisch nicht aus der Antike überlieferten Brückentyp zu 
tun haben.

Summary
The Roman Bridge across the Danube at Step­
perg – A Bridge of a Previously Unknown Type?

The Bayerische Gesellschaft für Unterwasserarchäologie 
e. V. together with the Bayerisches Landesamt für 
Denkmalplege carried out six exploratory campaigns 
between 1993 and 2010 on the remains of the Roman 
bridge across the Danube near the small town of 
Stepperg, Bavaria. Analyses still remain to be completed. 
The bridge had a probable total length of some 500m, 
up to 20 piers and was constructed, according to the 
existing dendrodata, around the middle of the second 
century AD. The remains of four piers (nos. 1, 2, 3, 4) 
were documented in lowing waters of the Danube in 
some 300 hours of diving together with a further pier (no. 
6) in an adjoining pond. The piers were constructed from 
timber wall frameworks that were stabilized with piles 
and rubble. Although this kind of foundation is typical 
of stone bridges, not a single piece of worked masonry 
was discovered. Possibly it is a previously unknown type 
of ‘caisson’ bridge, as postulated by Annie Dumont, in 
which the elevated wooden construction constitutes 
not only the foundations but also the complete piers to 
accommodate a wooden carriageway.

Anmerkungen
1   Sicher archäologisch und dendrochronologisch belegt sind in Bay-

ern die römischen Übergänge in Schöngeising (Amper, Prell 2009), 
Epfach (Lech, Prell 2000), Oberpeiching (Lech, Prell 2009), Step-
perg (Donau, Prell 1997 und 2009), Rennertshofen-Feldmühle 
(Sumpfbrücke Schutter, Hüssen – Wegener-Hüssen 2003) und wohl 
auch für Dollnstein (Altmühl, Bauch u. a. 2008) und Stegen am Am-
mersee (Amper, Ortsakten BLfD). 

2   Die Ergebnisse der 1990er-Jahre sowie die Forschungsgeschich-
te sind bereits ausführlich und mehrfach publiziert. Prell 1997; Prell 
2000; Prell 2009, 203–207.

3   Unter <http://www.hnd.bayerm.de> (Hochwassernachrichtendienst 
Bayern) können vom Schreibtisch aus die Wasserstände und die 
Ablussgeschwindigkeit der bayerischen Flüsse stündlich abgerufen 
werden. Es hat sich gezeigt, dass bis zu einem Wasserstand von 

190–200 cm am Pegel Neuburg an der Donau (Daten ab 1974 ab-
rufbar) im 10 km stromaufwärts gelegenen Stepperg ohne größere 
Gefährdung getaucht werden kann.  

4   Vier der Pfahlschuhe stammen aus den Tauchgrabungen. Beim Rest 
handelt es sich um Altfunde aus dem 19. Jahrhundert. Zu einer ers-
ten Typologie Prell 1997, 54 f. 

5   Oberpeiching: Prell 2009, 202 f.; Feldmühle: Hüssen – Wegener-
Hüssen 2003, 135; Dollnstein: Bauch u. a. 2008, 61; Limes: Czysz 
2006. 

6   Kraus 1925, 241.
7   Zu den Brückentypen in römischer Zeit Galliazzo 2004.
8   Dumont 2011. Bei Brückenuntersuchungen in den Niederlanden 

kam ein ähnlicher Befund zum Vorschein. Arent Vos uns sein Team 
entdeckten 1999/2000 am Grund der Maas in Maastricht ein Rah-
mensystem, welches auf 134 ± 6 n. Chr. dendrodatiert wurde. In 
der Nähe fanden sich zwar 70 bearbeitete Werksteine, jedoch auch 
weitere Pfahlsetzungen, so dass Vos von mindestens vier verschie-
denen Bauphasen zwischen dem 1. und 4. Jahrhundert ausgeht. 
Vos 2011.

9   Dumont 2011. Originaltext: „pont à caissons de bois assemblés“.
10   Cooper – Ripper 2011.
11   Troyanovskiy – Stepanov 2011, s. Fig. 2, A.
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